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Osterreichs
Gesetzliche Erlasse
zum biologischen Landbau

Stand Februar 1986

Die folgenden Ausfithrungen verdanken wir Herrn Dr. C. Arquint. Es ist
uns eine Freude, sie ganz besonders zur Orientierung unserer Freunde
in Osterreich wiederzugeben.

REPUBLIK OSTERREICH
BUNDESMINISTERIUM FUR GESUNDHEIT
UND UMWELTSCHUTZ

Richtlinien fiur landwirtschaftliche Produkte pflanzlicher
Herkunft mit dem Bezeichnungselement «biologisch»

Das Bundesministerium fur Gesundheit und Umweltschutz hat nach
Befassung der Kommission zur Herausgabe des Osterreichischen Le-
bensmittelbuches (Codexkommission) bisher bereits «Richtwerte
fir Nitrat bei Gemuse aus ,BlO-Anbau’» und «Richtlinien fur Schad-
lingsbekampfungsmittel bei Getreide, Gemuse und Obst aus ,biologi-
schem Anbau’» kundgemacht.
Erginzend dazu werden nun fir landwirtschaftliche Produkte
pflanzlicher Herkunft mit dem Bezeichnungselement «biologisch»,
dem gegenwartigen Stand gemass, Richtlinien fir die Bezeichnung
und die Produktion sowie ein Abschnitt tiber die Regelung des Ver-
kehrs bekanntgegeben.
I'tir Produkte, deren Bezeichnung zwar nach den lebensmittelrecht-
lichen Vorschriften nicht zu beanstanden ist, hingegen dem Ab-
schnitt «Bezeichnung» dieser Richtlinien nicht entspricht, wird fol-
gende Ubergangsfrist gewahrt:
— fiir das Inverkehrbringen seitens des Erzeugers oder Importeurs
ab dem Datum der Veroffentlichung ein Jahr;
— fur das Inverkehrbringen seitens des Handels noch ein weiteres
Jahr.
Der Bundesminister: Steyrer
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Landwirtschaftliche Produkte pflanzlicher Herkunft
mit dem Bezeichnungselement «biologisch»

Bezeichnung

Die Produkte sind deutlich sichtbar und lesbar im unmittelbaren Zu-
sammenhang mit der Sachbezeichnung mit den Worten: «Aus biolo-
gischem Anbau», «Aus biologischem Landbau» oder «Aus biologi-
scher Landwirtschaft» zu kennzeichnen. Statt «biologisch» kann
auch die Bezeichnung «organisch-biologisch» oder «biologisch-dyna-
misch» verwendet werden. Die Worte «Bio» oder «biologisch», zum
Beispiel «Bio-Weizen» oder «biologischer Weizen», «biologisch wert-
voll» sowie «okologisch», «alternativ» und dergleichen werden nicht
verwendet.

Produktionsrichtlinien

1. Anbauflachen werden unter Bedachtnahme auf moglichst ge-
ringe schadliche Umwelteinfliisse ausgewahlt. Vor Umstellung auf
eine biologische L.andbaumethode wird die vorhandene Belastung
der Anbauflache mit persistenten Schadstoffen ermittelt. Hiefur
werden Bodenproben sowie Pflanzenproben einer Dauergraswiese
oder Getreideproben verwendet. Durch geeignete Massnahmen
kann einer Schadstoffbelastung entgegengewirkt werden.

2. Neben Autobahnen sowie neben Strassen mit hoher Verkehrsfre-
quenz — Spitzenbelastung uber tausend Fahrzeuge pro Stunde -
werden landwirtschaftliche Produkte einschliesslich Futtermittel
nicht angebaut, dies gilt auch fiir die Weidenutzung.

3. Zum Zwecke der Dingung werden chemisch-synthetische Stick-
stoffverbindungen, leichtlosliche Phosphate, Kalidunger, ausgenom-
men Kaliumsulfat und Kaliummagnesiumsulfat sowie Klarschlamm
nicht verwendet.

4. Es erfolgt keine Anwendung von mit Quecksilberpraparaten HCB
oder anderen chemisch-synthetischen Mitteln gebeiztem Saatgut.

5. Chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel werden nicht ange-
wendet.

6. Chemisch-synthetische Herbizide, Wachstumsregulatoren und
Welkmittel werden nicht verwendet. Die Unkrautregulierung er-
folgt durch Kulturmassnahmen, durch mechanische Mittel oder
durch Abflammen.

7. Der Tierbestand wird an die landwirtschaftliche Nutzflache ange-
passt. Der Tierbesatz eines vollstandig umgestellten Betriebes tiber-
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schreitet 2,5 Rinder-Grossvieheinheiten/ha oder 15 Schweine (End-
gewicht) bzw. 3 Gesamt-Grossvieheinheiten/ha nicht.

8. Die Tiererndahrung erfolgt mit einem Futter, das aus biologischer
Landwirtschaft stammt.

9. Intensivtierhaltung, Kafig-, Batteriehaltung von landwirtschaftli-
chen Nutztieren wird nicht durchgefuhrt.

10. Biologische Landwirtschaft wird nur in Betrieben ausgeiibt, die
zur Ganze nach den obigen Richtlinien produzieren.

Regelung des Verkehrs

1. Der biologische Landbau fordert die Aufrechterhaltung von
Gleichgewichtszustanden im dkologischen Sinne. Jede Art der Uber-
diilngung wird vermieden. Schadlingsbefall wird durch geeignete Be-
wirtschaftungsmassnahmen bekampft.
2. Als Futtermittel werden Getreide, Leguminosen, Milch oder
Milchprodukte und Brauabfalle zugekauft. Zukauffutter, das nicht
aus biologischem Anbau stammt, uberschreitet 15 Prozent des Ge-
samtfutterbedarfs, bezogen auf die Trockensubstanz, nicht.
3. Eine vorbeugende medikamentose Behandlung wird nicht durch-
gefihrt.
4. Im biologischen Landbau werden folgende Bewirtschaftungsmit-
tel angewandt:
— Hofeigene Dunger
Stallmist frisch oder kompostiert. Jauche/Giille nach entsprechen-
der Aufbereitung — Ruhren, Beluiftung — organische Abfalle kom-
postiert, Grindungung, Strohdiingung.
— Zugekaufte organische Diinger
Viehlose Betriebe, zum Beispiel Gartnereien, kaufen zur Ganze
organische Diinger zu.
Tierischer Mist, Jauche oder Giille, ausgenommen aus Intensiv-
tierhaltung, Traubentrester verrottet — sofern nachweislich ohne
vermeidbare chemische Riuckstande und Zusatze.
Verarbeitungsprodukte wie Hornspane, Hornmehl, Blutmehl,
Haar- und Federabfalle und dergleichen nach Kompostierung -
keine Gerbereiabfalle und nachweislich ohne organische Losungs-
mittelrickstiande.
Torf, Sagemehl und Rindenabfalle unter Luftzutritt verrottet.
— Zugekaufte mineralische Erganzungsdunger
Gesteinsmehle wie Urgesteinsmehl, Quarzmehl, Basaltmehl, Roh-
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erdemehle wie Bentonit. Meeralgenkalk, Diingekalk, Dolomitkalk,
Mischkalk. Holzasche, Strohasche.

Rohphosphate und Thomasmehl — Grenzwert 2 mg Cadmium/kg
Boden bei Thomasmehl zusatzlich 100 mg Chrom/kg Boden; Un-
tersuchungsmethode Konigwasseraufschluss. Kalihaltige Silikat-
gesteinsmehle — Feldspate, Glimmer. Patentkali, Kalimagnesia
und Kalisulfate. Mittel zur Spurenelementkorrektur auf Grund
von Bodenanalysen.

5. Pflanzenschutzmassnahmen und Methoden zur Forderung der

Widerstandskraft der Pflanzen:

— Forderung und Einsatz naturlicher Feinde von Krankheitserre-
gern und Schadlingen der Kulturpflanzen und biotechnische Ver-
fahren.

— Praparate, welche die Widerstandskraft der Pflanzen gegen
Schadlinge und Krankheiten fordern. Pflanzenpraparate — Bren-
nesseljauche, Schachtelhalmextrakt, Wermutextrakt, usw. -
Algenextrakte, Bentonit, Steinmehle und dergleichen.

— Netzschwefel im Obstbau max. 0,7 Prozent als Vorblutensprit-
zung. Wasserglas (Natriumsilikat) max. 2 Prozent.

— Kaliumpermanganat max. 0,3 Prozent im Obstbau, zur Vor- und
Nachblitenspritzung ab Ende Mai nur noch 0,1 Prozent. Bacillus
thuringiensis (Bakterienpraparat). Naturlicher Pyrethrumex-
trakt. Quassialholzextrakt, bzw. Brithe, max. 2 Prozent.

— Oelemulsion (ohne chemisch-synthetische Insektizide) auf der
Basis von Parafinolen und /oder Pflanzenolen, max. 0,3 Prozent
wahrend der Vegetationszeit. Braune Schmierseife, max. 3 Pro-
zent.

6. Produkte aus Betrieben, die sich in der Umstellungsphase befin-
den — Umstellungszeit mindestens zwei Jahre, Produktion ab der
dritten Ernte — werden so gekennzeichnet, dass die Umstellung auf
biologischen Landbau — biologischen Anbau, biologische Landwirt-
schaft — fur den Konsumenten zweifelsfrei erkennbar ist.

7. Die biologischen Landbaumethoden werden laufend wissen-
schaftlich und praktisch weiterentwickelt. Die Unterkommission be-
richtet dariiber regelmassig der Codexkommission und kann sich
hierbei geeigneter Institutionen bedienen, zum Beispiel des Ludwig-
Boltzmann-Institutes fiir biologischen Landbau.
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REPUBLIK OSTE_BREICH
BUNDESMINISTERIUM FUR GESUNDHEIT
UND UMWELTSCHUTZ

Das Bundesministerium fiur Gesundheit und Umweltschutz gibt auf-
grund des Beschlusses der Kommission zur Herausgabe des Osterrei-
chischen Lebensmittelbuches (Codexkommission) Richtlinien fur
Schadlingsbekampfungsmittel bei Getreide, Gemiuse und Obst aus
hiologischem Anbau bekannt.

Oslerreichisches Lebensmittelbuch: Kapitel «BIO»
Richtlinien fiir Schiadlingsbekdampfungsmittel bei Getreide,
Gemiise und Obst aus biologischem Anbau

Getreide, Gemiise und Obst aus biologischem Anbau wird ohne Ver-
wendung chemisch-synthetischer Pflanzenschutzmittel erzeugt.
Diese Stoffe diirfen daher in den genannten Erzeugnissen nicht
nachweisbar sein.

Unter Beriucksichtigung der ubiquitaren Belastung durch die nach-
stehend genannten persistenten chlorierten Kohlenwasserstoffe
hleiben diese bis zu folgenden Hochstwerten ausser Betracht:

Stoffbezeichnung Hochstwert in oder auf folgenden
in Milligramm  Lebensmitteln
je Kilogramm

Aldrin und Dieldrin 0,01 Gemuiise, Obst, Getreide
DDT und seine Isomeren

DDE und seine Isomeren } 0,01 Gemiise, Obst, Getreide
TDE und seine Isomeren

Endrin 0,01 Gemuise, Obst, Getreide
Heptachlor 0,01 Gemuise, Obst, Getreide
Heptachlorepoxid 0,01 Gemiise, Obst, Getreide
Hexachlorbenzol 0,01 Gemuse, Getreide

a- und B-HCH 0,01 Gemuse, Obst, Getreide
Lindane 0,02 Gemuise, Obst, Getreide
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REPUBLIK ()STE_BREICH
BUNDESMINISTERIUM FUR GESUNDHEIT
UND UMWELTSCHUTZ

Das Bundesministerium fiir Gesundheit und Umweltschutz gibt auf-
grund des Beschlusses der Kommission zur Herausgabe des Osterrei-
chischen Lebensmittelbuches (Codexkommission) Richtwerte fir
Nitrat bei Gemise aus «Bio-Anbau» bekannt.

Osterreichisches Lebensmittelbuch:
Richtwerte fiir Nitrat bei Gemiuse aus «Bio-Anbau»

1. Gruppe

Hauptelsalat (Kopfsalat), Bummerlsalat (Eissalat), Vogerlsalat;
Kohlrabi; Radieschen, Rettich, Kresse, Petersilienkraut und Petersi-
lienwurzel:

hochstens 2,0 g Nitrat (NO,) pro Kilogramm Frischgewicht

2. Gruppe

Kraut, Kohl, Chinakohl, Endiviensalat, Chicoree; Porree; Karotten
(Mohren), Rote Riiben, Knollensellerie; Fisolen:

hochstens 0,8 g Nitrat (NO,) pro Kilogramm Frischgewicht

Spinat: hochstens 1,2 g Nitrat (NO,) pro Kilogramm Frischgewicht

Auf Prof. Dr. Frederic Vester von der Studiengruppe fiir
Biologie und Umwelt in Miinchen gehen die folgenden
Worte zuriick:

«Ertragreiche Getreidearten verlangen auch ein gestei-
gertes Bodenleben. Wird dies nicht in Gang gesetzt, oder
gar zerstort, so tritt die Katastrophe iiber kurz oder lang
mit aller Konsequenz ein.»

19



	Österreichs Gesetzliche Erlasse zum biologischen Landbau

